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Das Gebäudeprogramm zieht eine erste Bilanz 

14'000 Gesuche beim Programm von Bund und Kantonen eingegangen 

  

Das Gebäudeprogramm ist in den ersten sechs Monaten erfolgreich gestartet. Bis 
30. Juni sind rund 14'000 Fördergesuche im Umfang von insgesamt 123 Mio. 
Franken eingegangen. Rund 7'500 Gesuche mit einer Gesamtfördersumme von gut 
61 Mio. Franken wurden bereits bewilligt. Der Gesuchseingang liegt damit über 
den Erwartungen. Doch niemand saniert von heute auf morgen. Von den zur 
Verfügung stehenden 133 Mio. Franken wurden erst 430'000 Franken ausbezahlt. 
Finanziert wird das Gebäudeprogramm aus der CO2-Abgabe und durch 
Fördergelder der Kantone. 

Das Gebäudeprogramm von Bund und Kantonen unterstützt während zehn Jahren die 
energetische Sanierung von Gebäuden sowie den Einsatz erneuerbarer Energien, die 
Abwärmenutzung und Haustechnik (vgl. Kasten). Nach sechsmonatiger Laufzeit ziehen die 
Verantwortlichen Bilanz und zeigen im Halbjahresbericht den Stand nach den ersten sechs 
Monaten auf. Hausbesitzer zeigen grosses Interesse, ihre Liegenschaften energetisch zu 
sanieren und auf erneuerbare Energien umzustellen. Sie profitieren damit von langfristig tiefen 
Energiekosten und leisten einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz. Die Statistik betrifft den 
nationalen Teil zur Förderung der Sanierung der Gebäudehülle für die Periode Anfang Januar 
bis Ende Juni 2010. Die von Bund und Kantonen geförderten Projekte für erneuerbare 
Energien, Abwärmenutzung und Haustechnik sind in der Statistik nicht enthalten. 

Erst 430'000 Franken ausgezahlt 

Für Sanierungen der Gebäudehülle stehen während zehn Jahren 133 Mio. Franken pro Jahr aus 
der CO2-Abgabe zur Verfügung. Im ersten Halbjahr sind schweizweit ca. 14'000 Gesuche mit 
einer Gesamtfördersumme von etwa 123 Mio. Franken eingegangen. Die Bearbeitungsstellen 
haben davon rund 7'500 Gesuche im Umfang von insgesamt 61 Mio. Franken geprüft und 
bewilligt. Ausgezahlt wurden bisher aber erst 152 Gesuche im Umfang von 430'000 Franken. 
Denn niemand baut von heute auf morgen. Und nach einer Förderzusage haben die Bauherren 
zwei Jahre Zeit für die Umsetzung der Sanierungsmassnahmen. Die Fördergelder werden daher 
selten sofort, sondern innerhalb dieses Zeitrahmes ausbezahlt. Die Gesuchssteller nutzen diese 
Zeitspanne und planen ihre Projekte sorgfältig. 

Zum Programmstart wurden vor allem kleinere Projekte realisiert 

Bei den ausbezahlten Gesuchen liegt die durchschnittliche Fördersumme pro Gesuch mit 2'824 
Franken deutlich tiefer als bei den eingereichten Gesuchen. Dort beträgt sie gut 8'800 Franken 
und bei den bewilligten Gesuchen 8'156 Franken. Dies liegt daran, dass kleinere Projekte wie 
der ausschliessliche Fensterersatz im Gegensatz zu umfassenderen Sanierungen in kurzer Zeit 
realisierbar sind. Die schnelle und einfache Umsetzbarkeit kleinerer Projekte erklärt auch, 
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weshalb knapp 44 Prozent der bewilligten Gesuche, die nur ein Bauteil betreffen, Fenster-
Einzelmassnahmen sind. 

Sehr hohe Liquidität im 2010  

Die Anzahl der eingegangenen Gesuche liegt im Moment über den Erwartungen, die 
durchschnittliche Fördersumme tiefer. Auswirkungen auf das Programm hat diese Entwicklung 
keine. Denn es ist absehbar, dass im Jahr 2010 wegen der Realisierungsfrist von zwei Jahren 
erst ein Teil der reservierten Fördergelder tatsächlich zur Auszahlung kommt. So wurden von 
den zur Verfügung stehenden 133 Mio. Franken im ersten Halbjahr erst knapp 430'000 Franken 
ausbezahlt. Zudem zeichnet sich nach einem sehr hohen Gesuchseingang nach Programmstart 
nun eine leicht rückläufige Entwicklung ab. Falls die Fördersumme im 2010 trotzdem mehr als 
133 Mio. Franken betragen würde, wäre eine Überbuchung kein Problem. Denn beim 
Gebäudeprogramm handelt es sich um ein mehrjähriges Programm. Die Auszahlungen der 
Gesuche können somit ins nächste Jahr übertragen werden. 

Weitere Informationen zu Anzahl Gesuchen in den einzelnen Kantonen, zur Eigentümerschaft 
und Nutzungsart auf www.dasgebaeudeprogramm.ch 

Das Gebäudeprogramm besteht aus zwei Teilen:  

(1) Ein nationaler, schweizweit einheitlicher Teil mit Massnahmen zur Gebäudehülle. Hierfür stellt 
der Bund aus der CO2-Abgabe auf Brennstoffen 133 Mio. Franken pro Jahr zur Verfügung.  

(2) Kantonal unterschiedliche Zusatzprogramme zur Förderung erneuerbarer Energien, der 
Abwärmenutzung und der Optimierung der Haustechnik. Dafür stellt der Bund aus der CO2-
Abgabe 67 Mio. Franken zur Verfügung, die von den Kantonen um mindest denselben Beitrag 
ergänzt werden. Die Kantone haben dafür in ihren Budgets 80 bis 100 Mio. Franken pro Jahr 
eingestellt. 

Während zehn Jahren können somit insgesamt 280 bis 300 Mio. Franken pro Jahr für Investitionen in 
Energieeffizienz und erneuerbare Energien eingesetzt werden.  

Die erste Halbjahresstatistik betrifft den nationalen Teil (Gebäudehülle) für die Periode Anfang Januar 
bis Ende Juni 2010. 

Gemeinschaftswerk von Kantonen und Bund 
 
Hinter dem Gebäudeprogramm stehen sowohl die Kantone als auch der Bund. Entwickelt wurde es von 
den Kantonen, vertreten durch die Konferenz kantonaler Energiedirektoren (EnDK), gemeinsam mit 
dem Bundesamt für Energie (BFE) und dem Bundesamt für Umwelt (BAFU). Die Hauptverantwortung 
für eine erfolgreiche Realisierung des Programms liegt bei den Kantonen. 

Auskünfte zum Gebäudeprogramm: Cornelia Büttner, Medienstelle Gebäudeprogramm, 
Tel. 044 395 12 22, medien@dasgebaeudeprogramm.ch                      

Auskünfte zu Fragen, die die Kantone betreffen: Werner Leuthard, Leiter operative 
Programmleitung Das Gebäudeprogramm, 062 835 28 81, werner.leuthard@ag.ch 

Auskünfte zu Fragen, die das Bundesamt für Umwelt (BAFU) oder das Bundesamt 
für Energie (BFE) betreffen: Mediendienst BAFU, Tel. 031 322 90 00, 
mediendienst@bafu.admin.ch. 


